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Die Arbeit des Frauennotrufs Mainz wird finanziert durch 

das Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Familie und Frauen RLP 

den Landkreis Mainz-Bingen 

die Stadt Mainz 

die Gemeinde Budenheim 

die Verbandsgemeinde Heidesheim 

die Verbandsgemeinde Nieder-Olm 

die Stadt Bingen 

die Stadt Ingelheim 

Spenden 

Bußgelder 

verschiedene Projektfördermittel 

den Förderverein „Notruf und Beratung für vergewaltigte Frauen und Mädchen 

Mainz e.V.“ 

Projektfördermittel der Aktion Mensch 
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1. Arbeitsbereiche der Fachstelle zu sexualisierter Gewalt  

„Notruf und Beratung für vergewaltigte Frauen und Mädchen e.V.“ 

Finanzierung 
 
•Anträge zur Grundsiche-
rung 

•Projektanträge 

•Bußgelder 

•Spendenaufrufe 

Qualitätssicherung 
 
•Externe und kollegiale 
Supervision 

•Fortbildungen 

•Statistische Erhebungen 
/ Einsatz von Fragebögen 

Vernetzung  
& Kooperation 
 
•Mitarbeit in Arbeitskrei-
sen und politischen Gre-
mien 

•Beratungsbezogene Zu-
sammenarbeit 

•Einzelkooperationen 

UNTERSTÜTZUNG 
 
•Beratung, Information, Begleitung, 
Weitervermittlung betroffener Frauen 
und Mädchen 

•Beratung, Information und Weiterver-
mittlung von Bezugspersonen 

•Gruppenangebote 

PRÄVENTION 
 
•Öffentlichkeits- und Pressearbeit: 
Pressemeldungen 
Pressegespräche 
Interviews 
Infostände 
•Politische Lobbyarbeit 

•Vorträge / Informationsveranstaltun-
gen 

•Fortbildungen 

•Arbeit mit jugendlichen Mädchen und 
Jungen 
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2. Themen und Ereignisse 2010 

2.1 Kampagne „K.O.cktail – fiese Droge im Glas?“ 

 

 

 

Maledos unterstützen die aktuelle Kampagne des Frauennotrufs Mainz zu K.O.-

Tropfen an Fastnacht 

Mit einem Pressegespräch beginnt der Frauennotruf Mainz am Freitag den 

05.2.2010 die Kampagne „K.O.cktail – fiese Tropfen im Glas“ zum Thema Sexuelle 

Gewalt im Zusammenhang mit K.O.-Tropfen. 

Der Auftakt findet am Rande der Bohnebeitel-Fastnachtssitzung in der Turnhalle des 

Mombacher Turnvereins in Mainz-Mombach statt – zusammen mit dem Gesangs- 

und Musikterzett Die Maledos. 

Was hat die Fastnachtskampagne 2010 mit dem Frauennotruf zu tun? K.O.-Tropfen 

und die Fastnacht - das gehört nicht zusammen! Hierüber sind sich das Gesangs- 

und Musikterzett Die Maledos und die Mitarbeiterinnen des Mainzer Frauennotrufs 

einig. Deshalb unterstützen die drei Fastnachter den Start der Aufklärungskampagne 

zu K.O.-Tropfen. 

Die Maledos Klaus-Dieter Becht, Uwe Ferger und Dieter Scheffler stehen gemeinsam 

mit den Notrufmitarbeiterinnen Anette Diehl und Eva Jochmann den Vertreterinnen 

und Vertretern der Presse zur Verfügung, um von der Aufklärungskampagne zu 

K.O.-Tropfen zu berichten und um das vielfältige Informationsmaterial zu 

präsentieren, das mit Hilfe der Leitstelle Kriminalprävention und dem 

Frauenministerium RLP gedruckt werden konnte. Plakate, Faltblätter und Postkarten 

können beim Frauennotruf gegen Portogebühr bestellt werden.  
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Mainz, 26.02.2010 

Am Aschermittwoch ist nicht alles vorbei 

Drogenbericht der UN bestätigt Kampagne des Frauennotrufs Mainz zu k.o. 

Tropfen  

Zu Beginn der Fastnacht im Februar startete die Kampagne "K.O.cktail - fiese Trop-

fen im Glas" des Frauennotrufs Mainz mit Unterstützung des Gesangsterzetts "Male-

dos" am Rande der Bohnebeitel-Sitzung. Das große Presseecho kommentierte Eva 

Jochmann vom Frauennotruf: „Unser Ziel haben wir erreicht. Eine breite Öffentlich-

keit wurde vor der Fastnacht über das Thema Sexuelle Gewalt im Zusammenhang 

mit K.O.-Tropfen informiert. Frauen und Mädchen konnten sich besser schützen.“ 

Bestätigt wurde die Wichtigkeit dieser Präventionsarbeit der Fach- und Beratungs-

stelle zum Thema Sexualisierte Gewalt nun im jüngsten Drogenbericht der Vereinten 

Nationen, der am vergangenen Mittwoch in Wien vorgestellt wurde. Danach stellen 

sogenannte K.O.-Tropfen zurzeit eines der größten Probleme der Drogenszene dar. 

Regierungen in aller Welt müssten deshalb dringend für eine bessere Kontrolle sol-

cher Substanzen sorgen, heißt es im Bericht. Demnach ist vor allem gründliche Auf-

klärung über die Gefahren erforderlich. 

K.O.-Tropfen werden häufig auf Partys ins Getränk eines potenziellen Opfers ge-

mischt, das sich dann gegen sexuelle Übergriffe nicht mehr wehren und sich später 

auch kaum noch daran erinnern kann. Dieses relativ neue Phänomen nehme rapide 

zu, heißt es in einer Erklärung des Internationalen Drogenkontrollgremiums (INCB), 

das die Einhaltung der einschlägigen UN-Konventionen überwacht. Die Substanzen, 

mit denen andere gegen ihren Willen gefügig gemacht werden könnten, seien viel zu 

leicht erhältlich und könnten dadurch schnell in die Hände von Kriminellen fallen. 

„Das bestärkt uns natürlich an diesem Punkt weiterzumachen,“ freut sich Anette 

Diehl vom Frauennotruf Mainz. Zur Zeit würden mit finanzieller Unterstützung des 

Frauenministeriums, der Leitstelle Kriminalprävention und des Fördervereins des 

Frauennotrufs Mainz 10 000 Info-Postkarten in Mainzer Kneipen verteilt. Auf den 

Postkarten finden sich Verhaltensregeln für Frauen und Mädchen, um nicht Opfer 

von K.O.-Tropfen zu werden: "Lass dein Glas nie unbeobachtet!" oder "Nimm kein 

offenes Getränk von Leuten an, denen du nicht vertraust". 

Weiteres Informationsmaterial und Plakate sollen bei Veranstaltungen für Fachöffent-

lichkeit wie zum Beispiel medizinisches Fachpersonal und Lehrkräfte verteilt werden. 

Der Frauennotruf möchte die breite Öffentlichkeit genauso wie verschiedene Berufs-

gruppen zu diesem Thema erreichen.  
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„Wir wollen außerdem, dass betroffene Frauen und Mädchen unser Beratungsange-

bot in Anspruch nehmen,“ betont Diehl. Das Scham- und Schuldempfinden der be-

troffenen Frauen sei oftmals massiv. 

Der Frauennotruf wird in Kürze über das laufende Kampagnenjahr auf seiner Inter-

netseite www.frauennotruf-mainz.de informieren. Plakate, Faltblätter und Postkarten 

können beim Frauennotruf gegen Portogebühr bestellt werden.  

 

Mainz, November 2010 

„Ich erinnere mich kaum und es geht mir trotzdem schlecht...“ 

Keine Erinnerung zu haben schützt nicht vor Traumafolgen 

Kampagne des Frauennotrufs Mainz zu k.o. Tropfen in der Uniklinik 

„Ich weiß nicht was passiert ist, ich erinnere mich kaum und es geht mir trotzdem 

schlecht...“ für die Betroffenen von sexueller Gewalt unter Einfluss von sogenannten 

K.O.Tropfen ist es oft schwer, ihr Leid deutlich zu machen. Für das Umfeld – sowohl 

Freunde und bekannte als auch für Berufsgruppen – fällt es häufig schwer zu unter-

stützen: „Die betroffene Person weiß nichts, die Substanz ist nicht mehr nachweis-

bar, die Polizei kann nichts machen, wie können wir dann helfen?“ Um solche Fragen 

zu beantworten bzw. solchen Situationen vorzubeugen, startete der Frauennotruf 

Mainz Fastnacht im Februar die Kampagne "K.O.cktail - fiese Tropfen im Glas". 

Nun soll auch die Universitätsklinik genutzt werden, um über das Phänomen, das lt. 

UN „zurzeit eines der größten Probleme der Drogenszene darstellt“ zu informieren 

und um Akteurinnen und Akteure im Gesundheitsbereich mit einzubeziehen.  

„Gerade Ärztinnen und Ärzte und medizinische Fachpersonen können im beruflichen 

Alltag dem Thema K.O.-Tropfen begegnen, deswegen ist die Aufklärungsarbeit zu 

diesem Thema gerade in unserer Berufsgruppe immens wichtig,“ erklärt Frauenärztin 

Dr. Doris Macchiella von der Universitätsfrauenklinik Mainz. „Selbst wenn medizini-

sche Behandlung in den Hintergrund rückt, hilft es Betroffenen dennoch, wenn sie 

auf Verständnis stoßen.“ Die Ärztin ist sich sicher: „Wenn das Fachpersonal im Ge-

sundheitssystem sensibilisiert ist für diese schambesetzten Themen kann es hilfrei-

che Unterstützung bieten.“ 

Gemeinsam mit den Notrufmitarbeiterinnen Anette Diehl und Eva Jochmann hängt 

sie die Plakate der Kampagne im Foyer der Frauenklinik aus.  

Regierungen in aller Welt müssten dringend für eine bessere Kontrolle solcher Sub-

stanzen sorgen, heißt es im UN-Bericht. Demnach ist vor allem gründliche Aufklä-

rung über die Gefahren erforderlich. 
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Die Kampagne läuft seit Februar diesen Jahres mit finanzieller Unterstützung des 

Frauenministeriums, der Leitstelle Kriminalprävention und des Fördervereins des 

Frauennotrufs Mainz. Am 17. November findet ein Vortrag in der Universitätsfrauen-

klinik Mainz für medizinisches Fachpersonal und niedergelassene Gynäkologinnen 

und Gynäkologen statt. 

„Wir möchten die breite Öffentlichkeit genauso wie verschiedene Berufsgruppen zu 

diesem Thema erreichen und wollen natürlich außerdem, dass betroffene Frauen 

und Mädchen unser Beratungsangebot in Anspruch nehmen,“ betont Diehl. Das 

Scham- und Schuldempfinden der betroffenen Frauen sei oftmals massiv. 

Plakate, Faltblätter und Postkarten können beim Frauennotruf www.frauennotruf-

mainz.de gegen Portogebühr bestellt werden.  

 

Ganzjährige Aufklärungskampagne zum Thema K.O. Tropfen:  

Pressegespräche / Interviews 

Fortbildungen / Infoveranstaltungen 

• Schulklasse der BBS III 

• Vortrag Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

• Infoveranstaltung für Lehrkräfte an der BBS III  

• Vortrag K.O.-Tropfen STOPP Plenum Landau 

• Vortrag FH Worms 

• Vortragsveranstaltung in der Frauenklinik der Universitätsmedizin Mainz 

 

Sonstige: 

• K.O.Tropfen Informationen über Edgar Postkarten in Mainzer Kneipen  

• Ausstellung zu K.O.-Tropfen in einem Ladenschaufenster in Budenheim  

• Plakataktion an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz  

• Erweiterung der Internetseite mit Informationen zu K.O.-Tropfen 

• Verschickung einer Informationsmappe für ÄrztInnen 

• Infostand Ärztefanclub 05 Gesundheitstag  

• Infostand AstA-Sommerfest  

• Infostand GynäkologInnentage in Mainz 

• Plakataktion Universitätsmedizin Mainz 
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2.2 Zur aktuellen öffentlichen Debatte zum Thema Sexueller Missbrauch 



Jahresbericht 2010 – Notruf und Beratung für vergewaltigte Frauen und Mädchen e.V. 

 11  



Jahresbericht 2010 – Notruf und Beratung für vergewaltigte Frauen und Mädchen e.V. 

 12 

2.3 Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz 
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Zum Thema Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz fanden im Jahr 2010 drei Fortbil-

dungsveranstaltungen statt.  

 

2.4 Frauen mit Behinderung 

 

Menschen mit Behinderungen, insbesondere Frauen und Mädchen, sind sexualisier-

ten Übergriffen stärker ausgesetzt als Nichtbehinderte. Dies liegt zum einen an den 

strukturellen Rahmenbedingungen, die behinderte Frauen und Mädchen, aber auch 

Jungen und Männer, oft in familiäre oder institutionelle Abhängigkeit zwingen, zum 

anderen liegt es auch an den erschwerten Kommunikationsmöglichkeiten vieler 

Menschen mit Behinderung. Viele Frauen mit Behinderung sind so stark beeinträch-

tigt, dass sie entweder nicht mobil sind oder auf Grund ihrer Lern- oder Sprachbehin-

derung keine Möglichkeit der Kontaktaufnahme haben. Diese Frauen und Mädchen 
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können nur über Bezugspersonen erreicht werden. Wenn diese keine Kenntnisse 

von den Anlaufstellen in Rheinland Pfalz haben, bleibt diese Gruppe vom Hilfesys-

tem ausgeschlossen. 

Bereits im Jahr 2009 wurde landesweit ein Leitfaden herausgegeben, der sich an 

Fachkräfte in Einrichtungen wendet. Mit dem Leitfaden werden Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter in Einrichtungen informiert und erhalten Unterstützung beim Umgang mit 

betroffenen Frauen und Mädchen. 

Im Berichtsjahr fanden zwei 2-tägige Fortbildungsveranstaltungen für Mitarbeiter und 

Mitarbeiterinnen der WfbM statt. Mit einem Kurzreferat wurde der Leitfaden zudem in 

der Arbeitsgruppe psychosoziale Versorgung in Mainz vorgestellt. 

Im Rahmen einer Tagesveranstaltung für Frauen mit Lernschwierigkeiten in Mainz 

wurde ein Vortrag zum Thema Sexualisierte Gewalt und Angebote der Frauennotrufe 

in einfacher Sprache gehalten. Im zweiten Teil der Veranstaltung wurde eine Ge-

sprächsrunde zum Thema moderiert und angeleitet.  

Im Herbst besuchte eine Ausbildungsgruppe „Gleichstellungsbeauftragte in Einrich-

tungen“ von Weibernetz e.V. und Peoples First den Mainzer Notruf zu einer Informa-

tionsveranstaltung zum Thema Sexualisierte Gewalt.  

 

2.5 Koordinierungsarbeit für die Landesarbeitgemeinschaft der rheinland-

pfälzischen Frauennotrufe 

Der Frauennotruf Mainz ist seit 2006 offiziell Koordinierungsstelle der rheinland-

pfälzischen Landesarbeitsgemeinschaft der Frauennotrufe.  

Aufgaben der Koordinierungsstelle 

Der Mainzer Frauennotruf nimmt als Koordinierungsstelle für die Landesarbeitsge-

meinschaft der autonomen Frauennotrufe in Rheinland-Pfalz zahlreiche Aufgaben 

wahr. Insbesondere vertreten die Mitarbeiterinnen des Mainzer Frauennotrufs die 

Interessen der Frauennotrufe in zahlreichen Gremien auf Landesebene. Damit ver-

bunden sind ständige Rücksprachen, vorbereitende Absprachen zu den jeweiligen 

Inhalten und die Verteilung und Erstellung von Arbeits- und Informationspapieren. 

Neben dem zeitlichen Aufwand der hauptamtlichen Mitarbeiterinnen (rund 350 Stun-

den per anno) entsteht hierdurch ein erhöhter Aufwand an Porto, Büromaterial, Kos-

ten für Kopien und Telefon- und Internetgebühren.  

Für die unterschiedlichen Arbeitstreffen der Landesarbeitsgemeinschaft werden die 

Räumlichkeiten und die Infrastruktur den Frauennotrufen kostenlos zur Verfügung 

gestellt.  
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Gespräche auf Landesebene für die Notrufe der LAG 

• Gespräche MBWJK zu Präventionsarbeit  

• Gespräch mit dem Justizminister Dr. Bamberger zusammen mit A. Rund 

Frauennotruf RHK         

• Kontakte und Gespräche mit Fraktionen und Ausschüssen  

 

Vernetzung/ Kooperation innerhalb der LAG 

• Informationsfluss zwischen AGs und LAG  

• Mitarbeit in 6 thematischen Untergruppen (AG Jahresbericht, AG Präventions-

arbeit, AG Trauma, AG DIS, AG Ganztagsschulen-Konzept, AG LGG) 

• Information zu Abläufen, Landespolitik etc. für neue Notrufmitarbeiterinnen in-

nerhalb der LAG 

• Informationsfluss zwischen Institutionen und LAG (z.B. bei Anfragen des Mi-

nisteriums) 

 telefonische Absprachen innerhalb der LAG 

 rund 600 verschickte Mails  

 

Vernetzung/ Kooperation mit anderen Institutionen 

• Vertretung der LAG im Frauenbündnis RLP 

• Mitarbeit bei RIGG 

 Teilnahme am Landesweiten Runden Tisch 

Statement für die LAG anlässlich des Festakts 10 Jahre RIGG 

 Koordination und Teilnahme an Femi-RIGG (Untergruppe: Feministische 

Einrichtungen zu RIGG - Notrufe, Frauenhäuser, Mädchenhaus) bislang in 

Zusammenarbeit mit Notruf Simmern 

• Vertretung der LAG im Landesfrauenbeirat RLP  

• Vertretung der LAG als Verbandsrätin im Bundesverband der Frauennotrufe 

und Frauenberatungsstellen (BFF) 

 2 Verbandsratssitzungen (2-tägig)     

 Bearbeitung von bundesweiten Anfragen bzw. thematischer Input aus RLP 

in den Bundesverband, Weiterleitung von bundesweiten Informationen und 

Themen an die LAG, Absprachen zwischen den Treffen, Sichtung der Texte, 

Verfassen von Stellungnahmen, Pressemitteilungen, Telefonkonferenzen  

• Mitarbeit im AK Fokus Opferschutz (Justizministerium) 

Bearbeitung der Beschlussvorlagen, Absprachen mit der LAG  
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Öffentlichkeitsarbeit auf Landesebene für die LAG 

• Erarbeitung von Konzepten und Materialien für die LAG,   

DOSB bzw. Landessportbund RLP zum Thema „Gewalt gegen Frau-

en im Sport“,  

• Erstellen und Koordinieren von Stellungnahmen und Pressemitteilungen zu 

LAG-relevanten Themen (z.B. zum Internationalen Gedenktag „Nein zu Ge-

walt an Frauen“)       

• Absprachen zur Pflege der LAG-Seite der barrierefreien Homepage  

• Pressemitteilung und -gespräch zu Tätigkeitsbericht 2009   

• Leitfaden „Überlegt Handeln“ 

Organisation von Verteilung und Nachdruck 

• Erarbeitung eines Faltblatts zum Thema AGG „Sexuelle Belästigung am 

Arbeitsplatz gemeinsam mit den Notrufen Worms und Ludwigshafen  

• Erarbeitung der Handreichung für Polizei „AKUT“ Erstversorgung nach Trau-

ma gemeinsam mit den Frauennotrufen Worms, Koblenz und Rhein-

Hunsrück-Kreis, Organisation der Finanzierung, Gestaltung, Druck und Vertei-

lung 

• Veröffentlichung des Textes zum Thema Traumatisierung durch sexualisierte 

Gewalt - Die Arbeit der Frauennotrufe im Kontext von Traumaforschung und 

gesellschaftlichen Mythen zu Vergewaltigung 

 

Qualitätsentwicklung/ Bericht 

• Bericht LAG Treffen  

• Vorarbeiten, tel. Absprachen, Schreiben, Druckauftrag, Verschickung 

• Öffentlichkeitsarbeit  
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2.6 Präventionsarbeit mit jugendlichen Mädchen und Jungen 

Mainz Juli 2010 

„Mädchen und Jungen – selbstbewusst und stark“  

Frauennotruf Mainz stellt erste Ergebnisse des Präventionsprojekt gegen sexualisier-

te Gewalt vor  

Im Februar 2010 startete das Präventionsprojekt des Frauennotruf Mainz. Die Fach- 

und Beratungsstelle zum Thema Sexualisierte Gewalt legt nun einen Tätigkeitsbe-

richt für diesen Bereich vor. Das Schlossgymnasium in Mainz war eine der am Ganz-

tagsschulprojekt beteiligten Schulen. 

Erst eineinhalb Jahre gibt es die Präventionsstelle des Frauennotrufs Mainz und 

dennoch kann die zuständige Hauptamtliche Sandra Schollmeyer einen beachtlichen 

Tätigkeitsbericht vorzeigen. Neben großen Aktionen wie den Schulfilmtagen, Girlsday 

etc., die das Ziel hatten, die Einrichtung und das Angebot des Frauennotrufs bekann-

ter zu machen und über das Thema aufzuklären, bildete das Schulprojekt „Mädchen 

und Jungen – selbstbewusst und stark“ den Arbeitsschwerpunkt. Es fand an ver-

schiedenen Schulen in Mainz und Kreis Mainz-Bingen statt.  

Auf die Frage: „Was hast Du im Projekt neu dazu gelernt?“ im anonymisierten Ab-

schlussbogen antworteten die Mädchen der 6. Klasse im Ganztagschulbereich des 

Schlossgymnasiums zum Beispiel: „Wie ich mich verteidigen kann und wie ich mein 

Selbstvertrauen stärken kann“, „Das Projekt ist eigentlich total cool und sollte nach 

den Ferien weiter gehen“. Einmal pro Woche hatten Mädchen und Jungen in ge-

trennten Gruppen Themen wie „Mit mir nicht! Respekt und Grenzachtung gegen (se-

xualisierte) Gewalt“ oder „Wie kann ich mich vor sexueller Anmache, Übergriffen, 

Grenzverletzungen schützen?“ behandelt.  

Sandra Schollmeyer von der Präventionsstelle des Frauennotrufes resümiert: „Das 

Projekt hat verdeutlicht, wie wichtig die Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern ist, 

wie offen und interessiert sie an diesen Themen sind und wie stark der Wusch nach 

Informationen zu sexualisierter Gewalt ist!“ Nicht nur Sandra Schollmeyer und der für 

die Jungen verantwortliche Teamer sind von dem Erfolg überzeugt, auch die Lehr-

kräfte profitieren von dem Angebot des Frauennotrufs: in einer Informationsveranstal-

tung der Fachstelle konnten sie mit Notrufreferentin Anette Diehl individuelle Hand-

lungskompetenzen in diesem Bereich entwickeln. „Lehrkräftefortbildung und Eltern-

abend sind unabdingbar für das Projekt“, weiß die Präventionsfrau Schollmeyer vom 

Notruf. „Es ist wichtig, dass alle eine gewisse Sicherheit mit dem Thema haben und 

gemeinsam in einem Boot sitzen.“  

Das Langzeitprojekt zur Vorbeugung von sexueller Gewalt fand auch an der Real-

schule plus in Budenheim statt.  
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Daneben gab es Projekteinheiten wie zum Beispiel in der 8. Klasse der Ludwig 

Schwamb Schule in Mainz oder in einer Mädchengruppen der Schule für motorische 

Förderung in Nieder–Olm. Inhalte waren Frauenrollen/ Männerrollen und Vorurteile, 

Grenzverletzungen und Grenzachtung, selbstbestimmte Sexualität und Handlungs-

kompetenz im Umgang mit sexualisierter Gewalt.  

Für die Themen „Chatten aber sicher“, Cybermobbing und Cyberbullying, bei denen 

es um sexuelle Anmache im Internet geht, holte sich der Frauennotruf eine Expertin 

von außen. Michaela Brauburger bietet regelmäßig in Kooperation mit der Präventi-

onsstelle Kurse für Lehrkräfte, Mütter und Väter an. Hier wurde das Thema sexuelle 

Anmache im Internet thematisiert und Handlungskompetenzen vermittelt.  

Die Präventionsarbeit kann zur Zeit mit finanzieller Hilfe von „Aktion Mensch“ für den 

Zeitraum von drei Jahren verwirklicht werden. Für die Zeit ab 2012 erhofft sich der 

Frauennotruf eine Weiterführung des Projektes. 

 

Seit Februar 2009 ist eine zusätzliche Teilzeitstelle für den Bereich „Präventive Arbeit 

mit jugendlichen Mädchen und Jungen“ eingerichtet. Finanziert wird diese Stelle für 

drei Jahre mit Projektfördermitteln der Aktion Mensch, die 70% der entstehenden 

Kosten übernimmt.  

Zusammen mit Kolleginnen der rheinland-pfälzischen Landesarbeitsgemeinschaft 

wurde ein umfassendes Konzept für die präventive Arbeit im Ganztagsschulen-

Bereich ausgearbeitet und in einem Pilotprojekt erprobt. Das Konzept sieht vor, über 

den Zeitraum von einem Schulhalbjahr kontinuierlich das Thema Sexualisierte Ge-

walt zu bearbeiten.  

8 Elternabende (Schule Budenheim, Ludwig Schwamb Schule, Schlossgymnasium, 

Goetheschule, Gymnasium Oberstadt) 

Arbeit mit Schülerinnen und Schülern:   

• 5 Halbjahres-Projekte  

(Schule Budenheim, 6. Klasse; K-Schule Nieder-Olm, Mädchengruppe; Lud-

wig Schwamb Schule; Schlossgymnasium, zwei 6. Klassen) 

• 10 Projekttage  

(Schule Budenheim (2), Fritz Stresemann Schule, IGS Bretzenheim (2), BBS 

III (2), Sebastian Münster Gymnasium Ingelheim (2), Gymnasium Oberstadt) 

• 6 Workshops und Fortbildungen für Lehrkräfte 
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Sonstige: 

• 4 Seminare zum Thema Umgang mit Sexualisierter Gewalt für FSJ-Gruppen 

• Info-Nachmittag im mobilen Jugendtreff „Street Jumper“ 

• Info-Angebot im Neustadt-Zentrum zum Girlsday 

• Aufklärungsangebote an den Mädchentage der Stadt Mainz (in wechselnden 

Jugendzentren der Stadt) 

• Workshop „Chatten aber sicher“ für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

• Arbeit zum Thema „Grenzachtung – Grenzverletzung“ mit einer Mädchen-

gruppe JUZ Bretzenheim 

• Teilnahme am Beratercafé der BBS III 

 

3. Unterstützungsangebote 

Im Berichtsjahr haben sich 141 betroffene Frauen und Mädchen und 138 Bezugsper-

sonen an die Mainzer Fachstelle gewandt. Damit ist die Anzahl der Unterstützungs-

suchenden annähernd gleichbleibend im Vergleich zum Vorjahr. Viele professionelle 

Bezugspersonen nutzen inzwischen die Unterstützung der Fachstelle, um die Betrof-

fenen weiterhin begleiten zu können und verweisen sie nicht mehr, wie noch in frühe-

ren Jahren, in die Notrufberatung. Über die Bezugspersonen wurden (indirekt) 174 

betroffenen Frauen und Mädchen erreicht, von denen 36 selbst auch im Frauennotruf 

Unterstützung erhielten. 
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Mit den betroffenen Frauen und Mädchen und den Bezugspersonen wurden 492 Be-

ratungsgespräche1 geführt, davon 292 Gespräche mit Betroffenen und 200 Gesprä-

che mit Vertrauenspersonen. Im Bereich der Beratungsgespräche sind ebenfalls kei-

ne wesentlichen Veränderungen zu den Vorjahren zu verzeichnen.  

Über die Beratungsgespräche hinaus umfasst die Unterstützungsarbeit weitere, 

meist telefonische Gespräche zum Informationsaustausch und Gespräche mit Drit-

ten, um Absprachen bezüglich der Unterstützung zu treffen. Hierzu zählen beispiels-

weise Absprachen mit AnwältInnen, dem Weißen Ring, der Stiftung Opferhilfe und 

anderen UnterstützerInnen. Zusätzlich zu den Beratungen waren es im Jahr 2010 

209 Gespräche mit den Betroffenen und Bezugspersonen, 76 Gespräche für die 

Betroffenen und Bezugspersonen und 6 Begleitungen beispielsweise zur polizeili-

chen Vernehmung oder Gerichtsverhandlung. Eine zunehmende Bedeutung im Kon-

takt mit Betroffenen aber auch mit Bezugspersonen erhalten E-Mails: 250 eingegan-

gene Mails von Betroffenen und weitere 91 eingegangene Mails von Bezugsperso-

nen.  

Von den Unterstützungsuchenden kommen annähernd 50% aus Mainz. An zweiter 

Stelle stehen zahlenmäßig Frauen und Mädchen aus dem Landkreis Mainz-Bingen. 

Insgesamt ist festzuhalten, dass sich im Hinblick auf die Wohnorte der Betroffenen 

und der Bezugspersonen keine Veränderung abzeichnet. 

Von den 279 Hilfesuchenden in 2010 waren 42 Migrantinnen, das entspricht 15% 

gemessen an der Gesamtzahl der Unterstützungsuchenden. Damit ist der Anteil im 

Vergleich zum Vorjahr um 2% gestiegen. Wird lediglich die Verteilung bei den Betrof-

fenen betrachtet, liegt der Anteil bei 141 betroffenen Frauen und Mädchen sogar bei 

knapp 20%. Zum Vergleich: im Jahr 2009 lebten im Mainz 14,5% Migrantinnen.  

Das in der Gruppe der Vertrauenspersonen lediglich 10% MigrantInnen vertreten 

sind, kann auf den hohen Anteil an UnterstützerInnen aus dem beruflichen / profes-

sionellen Kontext zurückzuführen sein. 

 

                                            
1 In der Unterstützungsarbeit wird unterschieden in Beratungsgespräche und Informationsgespräche. 
Beratungsgespräche sind durch ein bestimmtes Setting mit Zeitrahmen gekennzeichnet. Informati-
onsgespräche liegen unterhalb von 30 Minuten und dienen i.d.R. der Informationsweitergabe.  
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Alter der betroffenen Frauen und Mädchen:  Alter der Bezugspersonen: 

 

unter 14 J. 3

14 - 19 J. 17

20 - 29 J. 41

30 - 39 J. 24

40 - 49 J. 32

50 - 59 J. 6

60 J. und älter 14

nicht bekannt 4

 

 

Im Berichtsjahr ist der Anteil der über 60jährigen im Vergleich zu den Vorjahren 

(2009: insgesamt 5 Personen über 60 Jahren bei den Betroffenen und den Bezugs-

personen) sehr hoch. Dieser Anstieg ist vor allem auf die Teilnahme an einer Hör-

funksendung des Südwestrundfunks zurückzuführen. Das Ende des Zweiten Welt-

kriegs jährte sich zum 65. Mal und dies wurde zum Anlass genommen, einen The-

mentag zu Kriegsvergewaltigungen zu senden. Eine Notrufmitarbeiterin war als Ex-

pertin zu einer Off-air-Sprechstunde eingeladen, aus der sich im Anschluss noch wei-

tere Beratungsgespräche ergaben. 

 

Wie erfahren die Betroffenen vom Beratungsangebot? 

Empfehlungen sind der beste Zugangsweg zur Beratung

sonstige
18%

bereits Kontakt
8%

FreundInnen / 
priv. Umfeld

10% Medien / Internet
26%

Empfehlungen d. 
Professionelle

38%

 

   

unter 14 J. 0 

14 - 19 J. 2 

20 - 29 J. 32 

30 - 39 J. 30 

40 - 49 J. 43 

50 - 59 J. 21 

60 J. und älter 5 

nicht bekannt 5 
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Die Auswertung der Zugangswege macht deutlich, dass intensive Vernetzung und 

Fortbildungsarbeit für Professionelle positive Auswirkungen auf den Zugang von Be-

troffenen zu Beratung haben. Aber auch gezielte Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

zeigt ihre Wirkung: über Medien und Internet fanden 26% der Betroffenen den Weg 

zur Unterstützung.  

 

Gewalterfahrungen der Frauen und Mädchen 

 

Gewalterfahrungen der Betroffenen

sex. Belästigung 
am Arbeitsplatz

4%

sexueller 
Missbrauch

35%

Missbrauch in 
Therapie / 

Institutionen
6%

(vers.) 
Vergewaltigung 
(i.d. Ehe) / sex. 

Nötigung
34%

K.O. Tropfen
3%

physische / 
psychische 

Mishandlung
9%

Sonstiges
9%

 

 

Im Jahr 2010 waren von 141 betroffenen Frauen und Mädchen, die persönlich Unter-

stützung gesucht haben, mindestens 31 mehrfach von sexualisierter Gewalt betrof-

fen.  

Davon haben 69 Betroffene einen sexuellen Missbrauch in der Kindheit erlebt, 57 

Betroffene haben eine (versuchte) Vergewaltigung, Vergewaltigung in Ehe / Partner-

schaft, sexuelle Nötigung erlebt.  

Im Jahr 2010 wurde die Aufklärungsarbeit zum Thema „K.O.Tropfen“ fortgeführt. 

Trotz zahlreicher Aktionen und Veranstaltungen (s. Kap. ) ist die Zahl der Unterstüt-

zungssuchenden im Vergleich zum Vorjahr auf einem vergleichbar geringem Niveau 

geblieben: 5 Betroffene und 6 Vertrauenspersonen haben sich in Bezug auf K.O.-

Tropfen im Berichtsjahr an den Frauennotruf gewandt.  

Unter ‚Sonstige’ fallen beispielsweise Gewalterfahrungen wie Terror / Stalking, Mob-

bing, Belästigung. 
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Beziehungen zu den Tätern 
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Die meisten Frauen kennen den Täter

 

 

Die Täter kommen überwiegend aus dem Umfeld der Betroffenen. Am häufigsten 

sind Vater / vaterähnliche Person (37 Nennungen), (Ex-) Ehemann / Lebensgefährte 

(31 Nennungen). An dritter Stelle stehen Bekannter / Freund und andere verwandte 

mit jeweils 12 Nennungen. Die Täter waren bis auf fünf Angaben alle männlich.  

Der Anteil der unbekannten Täter ist im Vergleich zu den Vorjahren mehr als doppelt 

so hoch, was auf die Beratungen von Frauen mit erlebter Vergewaltigung im Krieg 

durch feindliche Soldaten zurückzuführen ist.  

105 betroffene Frauen und Mädchen haben über einen längeren Zeitraum Gewalt 

erlebt, bei 20 Betroffenen dauerten die Gewalthandlung zum Zeitpunkt der Beratung 

noch an. 

Von 141 betroffenen Frauen und Mädchen haben 51 Frauen die Tat angezeigt, wei-

tere 12 haben rechtliche Schritte geplant. Im Vergleich zu den Vorjahren ist eine 

leicht steigende Anzeigebereitschaft zu beobachten:  

      2010   2009   2008 

Anzeige 51 40 32
Anzeige geplant 12 14 11
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Gründe der Betroffenen für die Kontaktaufnahme 

Die Gründe für die Kontaktaufnahme der betroffenen Frauen und Mädchen zur Bera-

tungsstelle waren vor allem akute Krisen (61 Betroffene). Bei 17 Frauen ist eine 

Strafanzeige vorangegangen. Parallel zum leichten Anstieg bei dem Thema Anzei-

generstattung ist auch hier in den vergangenen Jahren eine jährlich geringe Steige-

rung zu beobachten.  

 

Beziehung der Vertrauenspersonen zu den Betroffenen 
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Themen der Bezugspersonen in der Beratung 

Bei den Bezugspersonen standen vor allem Fragen zum Umgang mit den Betroffe-

nen (105 Nennungen), weiterführende Informationen (64 Nennungen) und rechtliche 

Fragen (50 Nennungen) im Vordergrund. 48 der professionellen Helferinnen und Hel-

fer brauchten eine intensive Klärung ihrer eigenen beruflichen Rolle im Geschehen. 

Bei 30 Bezugspersonen hat die Gewalterfahrung einer nahestehenden Person eine 

persönliche Krise ausgelöst, auch auf dem Hintergrund einer eigenen erlebten Ge-

walterfahrung. 
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4. Vernetzung und Kooperation 

Im Berichtsjahr wurde in folgenden bundes- und landesweiten sowie regionalen 

Gremien aktiv mitgearbeitet: 

Bundes- und Landesebene: 

Bundesverband der Frauennotrufe und Frauenberatungsstellen 

Landesweiter Runder Tisch (RIGG) 

AG der Frauenhäuser, Frauennotrufe und des Mädchenhauses Mainz im Rahmen 

des RIGG 

Landesfrauenbeirat 

AK Fokus Opferschutz 

Frauenbündnis RLP 

AK gegen rituelle Gewalt RLP 

Im Rahmen der Landesarbeitgemeinschaft der rheinland-pfälzischen Frauennotrufe 

nimmt der Mainzer Frauennotruf die Aufgabe der Koordinierung und die Sprecherin-

nenfunktion wahr. Neben den Treffen der Landesarbeitsgemeinschaft ist der Mainzer 

Frauennotruf noch in folgenden UnterAGs vertreten:  

AG Jahresbericht 

AG Prävention 

AG zum Pilotprojekt an Ganztagsschulen 

AG Trauma 

AG Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz 

Regionale Ebene: 

Arbeitskreis Gewalt gegen Frauen und Kinder 

Fachgruppe Gesundheit im AK Gewalt 

Beratungsgruppentreffen 

AK Trauma Mainz 

Arbeitskreis Sexualität und Behinderung 

Mädchenarbeitskreis 

Fachgruppe psychosoziale Versorgung Mainz 

Frauenausschuss der Stadt Mainz 

Teilnahme an verschiedenen Runden Tischen zum Thema Kindswohl und Kinds-

wohlgefährdung in Mainz und dem Landkreis Mainz-Bingen (Ingelheim, Buden-

heim, Heidesheim, Mainz) 
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4. Trends und Perspektiven 

Mai 2010 
Kriegsende vor 65 Jahren – für viele Frauen ging die Gewalt weiter 

Am 8. Mai 1945 endete der Zweite Weltkrieg. Doch für die Frauen und Mädchen wa-

ren die Gewalttaten damit noch nicht zu Ende. Vor allem zu Kriegsende und in der 

ersten Nachkriegszeit waren Frauen und Mädchen nicht selten der Gefahr der Ver-

gewaltigungen ausgeliefert.  

Diese lange verschwiegene Tatsache wird inzwischen nicht mehr gänzlich geleugnet. 

Aber was ist mit den Frauen, die damals, vor 65 Jahren Mädchen oder junge Frauen 

waren? 

Der Südwestrundfunk hat zum Jahrestag des Kriegsendes den Frauen und ihren Er-

fahrungen Raum gegeben. Neben Fachleuten unterschiedlicher Disziplinen kamen 

auch betroffene Frauen und ihre Angehörigen zu Wort. Der Mainzer Frauennotruf hat 

im Rahmen der Hörfunksendung eine telefonische Sprechzeit angeboten. Die anbe-

raumte Stunde war angesichts der großen Resonanz viel zu kurz, weshalb Gesprä-

che im Anschluss an die Sendung noch fortgeführt wurden. „Ich habe sofort nach 

dem Telefon gegriffen. Wenn ich noch etwas gewartet hätte, hätte ich wieder den 

Mut verloren.“  

Viele der betroffenen Frauen wuchsen im Ausnahmezustand „Krieg“ auf. Schlechte 

Versorgung, im Winter Kälte, Ehemänner, Partner und Väter waren nicht da – Frauen 

und Kinder waren auf sich alleine gestellt und mussten zurecht kommen, um zu über-

leben.  

Diese Frauen, heute 75 Jahre und älter, haben teilweise noch nie darüber gespro-

chen. „Direkt nach dem Krieg wollte es niemand hören – und das ist bis heute so,“ so 

die Meinung einer Betroffenen. Die Schande schien zu groß, das Erlebte zu unaus-

sprechbar. Die Folgen zogen sich durch das ganze Leben:. „Ich bin zweimal ge-

schieden, danach habe ich nicht mehr geheiratet, und ohne Mann ging es mir dann 

besser.“ 

Jetzt im Alter haben viele Frauen ihre „Ablenkungen“ wie Arbeit, Kinderversorgung 

etc. verloren. Die Erinnerungen kommen öfter und das Leben wird in einer Rück-

schau immer wieder betrachtet. Wenn die Frauen über ihr Leben sprechen, schwingt 

viel Traurigkeit mit: „Meine ganze Jugendzeit war von Krieg, Gewalt und Angst ge-

zeichnet.“ Statt Mitgefühl wurde eher den Frauen die Schuld zugeschoben. „Meine 

Eltern haben mich als Hure betrachtet.“ 

Für viele war es in mehrfacher Hinsicht ein schreckliches Erlebnis: die Mädchen wa-

ren nicht aufgeklärt, sie verstanden zunächst nicht, was passiert. „Ich war dreizehn, 
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da wusste ich das alles ja nicht, über so was hat ja niemand gesprochen. Ich hatte 

auch noch nie einen Mann nackt gesehen.“  

Für die, die es wagen und über ihre Erlebnisse sprechen, ist es eine große Erleichte-

rung. Das unaussprechliche Geheimnis des Lebens zu lüften, wirkt wie eine große 

Befreiung.  

Die Mädchen und Frauen der Kriegsgeneration haben viel geleistet im Wiederaufbau 

des Landes und sich selbst und ihre traumatischen Erlebnisse hinten an gestellt. 

Jetzt fällt es ihnen schwer, Unterstützungsangebote anzunehmen, Zeit für sich zu 

beanspruchen.  

So schwingt in den Gesprächen auch Bitterkeit mit. Denn auch wenn das Thema 

„Massenvergewaltigungen im Zweiten Weltkrieg“ langsam in die Öffentlichkeit dringt: 

die Frauen fühlen sich auch jetzt im Alter noch allein - es gibt kein Mahn- oder Eh-

renmal in Deutschland für die vergewaltigten Frauen und Mädchen. Was den Frauen 

bleibt, ist oftmals nur eine kleine Rente, viele leben in Armut.  

„Wir wollen auch nach dem Radiobeitrag ältere Frauen ermutigen, sich an uns zu 

wenden. Denn das Sprechen über die erlebten Vergewaltigungen kann auch nach 65 

Jahren noch viel Erleichterung bringen“, bekräftigt Eva Jochmann vom Mainzer 

Frauennotruf das Gesprächsangebot. 

Die Gespräche können am Telefon stattfinden und sind vertraulich und auf Wunsch 

auch anonym. Telefon: 06131 – 22 12 13. 

(Verantwortlich: Eva Jochmann, Frauennotruf Mainz)  

 

Bestärkt durch die große Resonanz auf den Thementag im SWR Hörfunk wurden die 

Bemühungen um Projektfördermittel zum Aufbau eines gezielten Angebotes für älte-

re Frauen verstärkt. Zum Ende des Jahres stand dann fest, dass die ARD Fernseh-

lotterie „Ein Platz an der Sonne“ das Projekt unterstützt, so dass ab Anfang 2011 

Maßnahmen ergriffen werden können, um Seniorinnen mit dem Unterstützungsan-

gebot anzusprechen. 

 



Jahresbericht 2010 – Notruf und Beratung für vergewaltigte Frauen und Mädchen e.V. 

 28 

Vernetzung und Kooperation sind die besten Strategien zur Optimierung von 

Angebotsstrukturen und zur Erzeugung von Synergieeffekten. Die Vernetzungs-

arbeit ist die zentrale Handlungsmaxime der Prävention: sie erleichtert die Inter-

vention bei Wahrnehmung von Gewalt und verleiht der Prävention einen breiteren 

Wirkungsgrad durch die institutionalisierte Zusammenarbeit. Sie ist zudem für die 

Öffentlichkeitsarbeit unverzichtbar, weil zum einen Kooperationspartnerinnen ge-

wonnen werden und zum anderen die MultiplikatorInnenwirkung nicht zu unter-

schätzen ist. 

Aus diesem Grund wird der Vernetzungsarbeit seit Jahren ein großer Stellenwert 

beigemessen. Und für viele Gremien wird die Fachstelle auch explizit zur Mitarbeit 

angefragt. Die Notwendigkeit, gerade auch in politischen Gremien mitzuarbeiten 

und sowohl das Fachwissen einzubringen als auch die Perspektive der betroffe-

nen Frauen und Mädchen zu vertreten führt dazu, dass immer mehr personelle 

Kapazitäten in die Vernetzungsarbeit fließen. Denn eine aktive Mitarbeit in den je-

weiligen Netzwerken bedeutet neben den Treffen viel Vor- und Nachbereitungs-

zeit. Aus diesem Grund versucht der Mainzer Frauennotruf schon seit einigen Jah-

ren, diese notwendige Arbeit auch entsprechend finanziert zu bekommen – bisher 

aber ohne Erfolg.  
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anderes lernen 2010 
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